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486 3dttftc. fdjwetj. .Çxtttbro („Sfletfterbtatt")

bauten a) ber nötige Saugrunb jum SelbPfoftenpretfe
abgetreten roirb; b) bte regtementätigen Seiträge an
bte Stlefbaufoften nldEjt ju jagten pnb, fonbern ^iefäc
etne auf bie ®auer oott 20 fahren ju 1 % oerzlnSbare
bqpottjefarifdje Sicherfteßung entgegengenommen roirb.
SBtrb baS ©ebaube not 3lblauf blefer grift oeräufjert,
bat ber ©igentümer btefe ^gpotljef im ooflen betrage
abjulöfen ; nach 3lblauf berfelben jerfäüt bte gorberung ;

c) Sau*®enoffenfchaften mit gemeinnützigem ©barafter
fönnen oom ©emetnberat roettergetjenbe SSergünftigungen
gewährt raerben. 5. ®te ©emelnberatsfommiffion roirb
beauftragt, in Serblnbung mit bem Stabtbauamt ohne
Serzug btegrage ber oorforglichenSefctjaffung
non Saumaterialien ju prüfen.

SanlUfjed an« SEBattroil (St. ©allen). ®aS feit
Starren unbenutzte gabrifgebäube im Schmtebebach roirb
gegenwärtig non ben bermaltgen Seffern fp of mann
& Krämer, Saugefchäft, einet Umbaute unterzogen, um
baSfelbe für ben Setrieb etner SahrungSmittelfabrif einer
Bürger girma btcnftbar ju machen. ®er eintritt beS

neuen Unternehmend erfolgt auf Neujahr 1018.

^anbtnerfev Sorgen,
3nber „öürieljer ^3oft" berichtet $err SBerner Krebs

über „fjanbroerferforgen" u. a. folgenbeS: Kein ©rroerbï»
ftanb hat unter ber gegenwärtigen 3Birtfcf)aftSlage fo febt
ju leiben rote ber Çanbroetfer* unb ©eroerbeßanb. 311S

Konfumenten leiben bte Çanbroetfer in gleichem SRafje
rote bie übrigen Singehörigen bed 3lrbeiter» unb äRittel»
ftanbeS, fofern fee nicfyt, roaS feiten oorfommt, als ©igen»
probuzenten bte notroenbigften SebenSmittel fich felbß
befchaßen fönnen. 9Rit wenigen SluSnahmen fehlt eS

aber in faft allen fpanbroetfen an auSretchenbem Ser»
bienft. 2Bo noch SlrbeitSgelegenhett oorhanben wäre,
mangelt eS entroeber an gelernten StrbeitSfräften ober
an ben notroenbigen Solp unb fpilfSßoßen, ober biefe
jinb fo teuer, baS ihre Serroertung ftet) nid^t mehr lohnt.

Sßenige Seute, bte mit ben ffanbroetfern gefcfjäftltch
oerfehren, madhen pch einen richtigen Segriff oon ben

©chrolerigfeiten, mit benen oiele §anbroetfSmeißer bei
ber Sefchaffung ber SlrbeitSfräfte ober ber Sohßoffe zu
fämpfen haben. ®te fchltmme SBitfung ber roirtfehaft»
liehen Keife auf bte ißrobuftionS» unb Konfurrenjfähig'
fett mancher ©eroerbe ift aufjerorbentllch groß unb roirb
oon ber Kunbfchaft unterfchätzt. ®aß bie Seamten, 31n»

geftellten unb 3lrbeiter SohnetPhungen ober ïeiterungS*
Zulagen erlangen unb trotzbem nod) über bte Sot ber
tfett flogen, begreift jebetmann. ®aß aber auch bte

Çanbroerfet unb ©eroerbetretbenben genötigt pnb, ihre
SerfaufS» unb SteferungSpretfe entfprechenb zu erhöhen,
wollen manche Kunben, unb namentlich auch geroiffe
Seamte unb 3lngepellte, bte ftch am metften über bte

Neuerung beflagen, ntcht begretfen. ®er reichliche @e<

rotnn, ben auSnahmSroetfe einige ©eroerbe» unb Raubet--
tretbenbe unb ihre Slrbcitcr gegenwärtig etnhetmfen, roirb
aKzuIetdjt oeraßgemetnert. 3ßo aber gegenüber früher
auch beträchtlich höhere ©Innahmen erztelt werben, be--

benft man nicht, roelcf) bebeutenbe SrobuftionSfoßen ber
Setrteb folcher ©eroerbe erforbert.

@S mag beShalb angezeigt fetn, an etnigen Setfptelen
auS ber geroerblt<f)en ißrajiS nadhzuroetfen, baff neben
ber bem faufenben Ißubltfum roohl befannten Neuerung
aller SebenS» unb ©enu ffmittel, auch bte ben ©eroetben
notroenbigen ^Rohmaterialien ganz bebeutenb, ja
Zum Seil in noch höherm ©rabe oerteuert roorben jinb,
roeshalb etne ©rhöhung ber SetfaufS* unb SteferungS*
pretfe mancher ©ebraudjjSartifet fich roohl rechtfertigen läßt.

3uetß fet bacauf fpngerotefen, baß einige unentbep,
liehe ^Rohmaterialien Infolge ber Slbfperrung "®*

©tnfuhr burch bie friegführenben Staaten gar .****9

mehr ober nur felpc fchwer erhältlich Pnb. ®en pnptj*'
oerarbeitenben ©eroerben fehlen zum Setfptel bte Suäp

btnberletnroanb unb baS Selbenpapter gänzlich, einz®'"®

Karton*, Schreibpapier* unb Suntpapterforten pnb faum

Zu betommen. ®en Schloffern, Soßabenfab rifen, SpeuH'
lern unb ^nftaKateuren fehlen Söetß*, Kupfer» utt"

Stahlbleche, ©lanzbledE). Soflabenfebern, üSefflng* unb

Sletröhren, SBalzblet, Dfenarmaturen unb anbereS meh)'

®le Süchfenntadher unb SBaffenhanblungen fönnen Sfagb'

geroehre unb bte bazu gehörige SRanition taum befomm®"'

®te ^uffdhmlebe leiben SRangel an ©riffftahl unb f>"r
nägeln unb an Schmiebtfohlen, bte Tapezierer unb

Statratzenmacfjer an oerfupferten Settfebern, bie ©leflr"'
OnPaflateure an Kupferbraljt unb 3iun, bte 9Raler um>

©ipfer an Stet* unb ßlnfroetff, girniffen unb fo wettet'

bte Schreiner an ÜRöbetbefchlägen, an Seiz unb ißolttut*
mittel, bie Kürfchner an rohen ipelzfeßen, bte Schuh'

machet an Sohl* unb Kalbleber.
®teS nur einige Seifplele. ®afj ber SRangel a"

Kohlen unb anbetm geuerungSmaterial olele ©ewerb®

fchroet fchäbigt, ja manche zur SetriebSetnPeßung nötig'/

bebarf roohl fetner befonbern Segrünbung. Siele SRoh'

unb £>itfSftoffe, bte wir oom 3luSlanb bezieh®?

müffen, pnb, wenn Pe überhaupt noch erhältlich, qual}'
tatio bebeutenb geringer geworben, roaS auch *>te

Qualität ber fertigen SBaren ungünpig beetnpupt un"
ben auf folibe Arbeit bebauten Çanbroetfern nie'®

Sorgen unb iRcgerniffe etnträgt.
Sun bte Stei^Peigerung. @S pnb roohl wenig®

Slrtifel zu pnben, bte fett Kriegsausbruch um wenige*

als etwa 30—50% im 3lnfaufSpretS gefttegen Pnb. 2»i*

müffen uns baher auf einige frappante Seifplele be»

fdhränfen unb ber Kürze halber nur bte S*"8®" »
angeben, um roeldhe bte 3lnfaufSpretfe roährenb "®®

KrtegeS erhöht würben. Selbpoerpänbltch Pnb bte 3W'

gaben foroohl nadh Qualttät als nadh bem 3®^P""
ihrer Serechnung unb ben gefchäftllchen Seztehung®"
ber 3luSfunflperfonen fehr oeränbertih, fönnen abe»

gletchroohl etnen Segtip geben oon ber ungünpigen Sag®/

in ber bie betreffenben ©eroerbe ftch i"t 3®i' bepnben-
Set aßen metalloerarbeitenben ©eroerben

fptelen naturgemäß bte greife ber ÏSRetafle etne wich'P
fRofle. ©inzelne Slechforten finb gar nicht ober fau^
mehr erhältltch, ihre S*etspetgerung beläuft fich <*uf ^
unb mehr Prozent, gaffonetfen, *3BtnfeIetfen unb b®*'

gleichen haben ebenfafls mehr als 300 % fJ3retSerh8huu?

erfahren, Stiften unb Sägel bis 400 ®/o. gür fdhm»®"

etferne Söhren müffen ebenfaßS über 300 "/o meh* b®)

Zahlt werben, ginn unb Stet pnb um 270 %, 3'uf um

225 ®/o, Kupfer um 370 ®/o teurer geworben.
®te Saugeroerbe letben am aßermetpen. SröP®"'

geringe Sachfrage nach Saumaterialtcn bepeht, h""*
audh fie ^3cet§auff<hläge, wenn auch tn geringerem
Zu notteren, fo z. S. ßement unb 3®mentfletne um *
unb 50%, Sacfftetne um zirfa 100—110%, 8'®0®L"„s
40—60 %, Stetnzeugröhren um 100 ®/o, Kalf unb W
um z'rïa HO %. Slußerbem fommen auch bie S*®' !j,
höhungen für ©ifen, Stiften unb Schrauben, f®*"®*«L
©rhöhung ber guhrlüljne um z«b« 60—80% '" 75
tra^t. ®en 3'mmerleuten ip baS Sauholz ",m
bis 100"/o teurer geworben. ®ie Stater un'o ©'f.%
melben eine ganze Sethe oon SrelSethöhungen ih%
SebarfSartifel. Sletroetß z- tP um 200 ®/o, 3'"*® J,

um 136 ®/o, QlprntS um 350 %, Kitt um 185 7"'
lung um 340 %, troefene garben pnb teilroeife um

Srozent, ÜRenntge um 225 % unb bie Sinfel um

Prozent geptegen.

à Jllustr. schweb Handw .-Zeitung („MeisterbîatL")

bauten a) der nötige Baugrund zum Selbstkostenpreise
abgetreten wird; b) die reglementarischen Beiträge an
die Ttefbaukosten nicht zu zahlen sind, sondern hiefür
eine auf die Dauer von 20 Jahren zu 1 °/° verzinsbare
hypothekarische Sicherstellung entgegengenommen wird.
Wird das Gebäude vor Ablauf dieser Frist veräußert,
hat der Eigentümer diese Hypothek im vollen Betrage
abzulösen; nach Ablauf derselben zerfällt dte Forderung;
e) Bau-Genossenschaften mit gemeinnützigem Charakter
können vom Gemetnderat weitergehende Vergünstigungen
gewährt werden. 5. Die Gemeinderatskommission wird
beauftragt, in Verbindung mit dem Stadtbauamt ohne
Verzug die Frage der vorsorglichen Beschaffung
von Baumaterialien zu prüfen.

»änliches ans Wattwil (St. Gallen). Das seit

Jahren unbenutzte Fabrikgebäude im Schmtedebach wird
gegenwärtig von den dermaligen Besitzern Hofmann

Krämer, Baugeschäft, einer Umbaute unterzogen, um
dasselbe für den Betrieb einer Nahrungsmittelfabrik einer
Zürcher Firma dienstbar zu machen. Der Antritt des

neuen Unternehmens erfolgt auf Neujahr 101,8.

Handwerker - Sorgen»
Inder „ZüricherPost" berichtet Herr Werner Krebs

über „Handwerkersorgen" u. a. folgendes: Kein Erwerb
stand hat unter der gegenwärtigen Wirtschaftslage so sehr

zu leiden wie der Handwerker- und Gewerbestand, Als
Konsumenten leiden die Handwerker in gleichem Maße
wie die übrigen Angehörigen des Arbeiter- und Mittel-
standes, sofern sie nicht, was selten vorkommt, als Eigen-
Produzenten die notwendigsten Lebensmittel sich selbst
beschaffen können. Mit wenigen Ausnahmen fehlt es
aber in fast allen Handwerken an ausreichendem Ver-
dienst. Wo noch Arbeitsgelegenheit vorhanden wäre,
mangelt es entweder an gelernten Arbeitskräften oder
an den notwendigen Roh- und Hilfsstoffen, oder diese

sind so teuer, das ihre Verwertung sich nicht mehr lohnt.
Wenige Leute, dte mit den Handwerkern geschäftlich

verkehren, machen sich einen richtigen Begriff von den

Schwierigkeiten, mit denen viele Handwerksmeister bei
der Beschaffung der Arbeitskräfte oder der Rohstoffe zu
kämpfen haben. Die schlimme Wirkung der wirtschaft-
lichen Krise auf die Produktions- und Konkurrenzfähig-
keit mancher Gewerbe ist außerordentlich groß und wird
von der Kundschaft unterschätzt. Daß die Beamten, An-
gestellten und Arbeiter Lohnerhöhungen oder Teuerungs-
zulagen erlangen und trotzdem noch über dte Not der
Zeit klagen, begreift jedermann. Daß aber auch die
Handwerker und Gewerbetreibenden genö.igt sind, ihre
Verkaufs- und Lieferungsweise entsprechend zu erhöhen,
wollen manche Kunden, und namentlich auch gewisse
Beamte und Angestellte, die sich am meisten über die
Teuerung beklagen, nicht begreifen. Der reichliche Ge-
wtnn, den ausnahmsweise einige Gewerbe- und Handel-
treibende und ihre Arbeiter gegenwärtig einheimsen, wird
allzuletcht verallgemeinert. Wo aber gegenüber früher
auch beträchtlich höhere Einnahmen erzielt werden, be-
denkt man nicht, welch bedeutende Produktionskosten der
Betrieb solcher Gewerbe erfordert.

Es mag deshalb angezeigt sein, an einigen Beispielen
aus der gewerblichen Praxis nachzuweisen, daß neben
der dem kaufenden Publikum wohl bekannten Teuerung
aller Lebens- und Genußmittel, auch die den Gewerben
notwendigen Rohmaterialien ganz bedeutend, ja
zum Teil in noch höherm Grade verteuert worden sind,
weshalb eine Erhöhung der Verkaufs- und Lieferung?-
preise mancher Gebrauchsartikel sich wohl rechtfertigen läßt.

Zuerst sei darauf hingewiesen, daß einige unentbehr-,

liche Rohmaterialien infolge der Absperrung dtt

Einfuhr durch die kriegführenden Staaten gar nlchk

mehr oder nur sehr schwer erhältlich sind. Den popi^'
verarbeitenden Gewerben fehlen zum Beispiel die Buch'

btnderleinwand und das Seidenpapier gänzlich, einzelne

Karton-, Schreibpapier- und Buntpapiersorten sind kaum

zu bekommen. Den Schlossern, Rolladenfabriken, Speng'
lern und Installateuren fehlen Weiß-, Kupfer- unv

Stahlbleche. Glanzblech. Rolladenfedern, Messing- unv

Bleiröhren, Walzblet, Ofenarmaturen und anderes mehr-

Die Büchsenmacher und Wasfenhandlungen können Jagd'
gewehre und die dazu gehörige Munition kaum bekommen-

Die Hufschmiede leiden Mangel an Griffstahl und Hm'
nägeln und an Schmiàkohlen, dte Tapezierer und

Matratzenmacher an verkupferten Betlfedern, die Elekirw

Installateure an Kupferdraht und Zinn, die Maler unv

Gipser an Blei- und Zinkweiß, Firnissen und so weiter,

dte Schreiner an Möbelbeschlägen, an Beiz und Politur-
Mittel, die Kürschner an rohen Pelzfellen, die Schuh'

macher an Sohl- und Kalbleder,
Dies nur einige Beispiele. Daß der Mangel an

Kohlen und anderm Feuerungsmaterial viele Gewerbe

schwer schädigt, ja manche zur Betrtebseinstellung nötigt,

bedarf wohl keiner besondern Begründung, Viele Roh'
und Hilfsstoffe, die wir vom Ausland beziehen

müssen, sind, wenn sie überhaupt noch erhältlich, guaU-
tativ bedeutend geringer geworden, was auch die

Qualität der fertigen Waren ungünstig beeinflußt unv

den auf solide Arbeit bedachten Handwerkern viele

Sorgen und Ärgernisse einträgt.
Nun die Preissteigerung. Es sind wohl wenige

Artikel zu finden, die seit Kriegsausbruch um weniger

als etwa 30—50"/° im Ankaufspreis gestiegen sind. W>r

müssen uns daher auf einige frappante Beispiele be-

schränken und der Kürze halber nur die Prozente
angeben, um welche die Ankaufspreise während des

Krieges erhöht wurden, Selbstverständlich sind die An-

gaben sowohl nach Qualität als nach dem Zeitpunkt
ihrer Berechnung und den geschäftlichen Beziehungen
der Auskunftpersonen sehr veränderlich, können aber

gleichwohl einen Begriff geben von der ungünstigen Lage,

in der die betreffenden Gewerbe sich zur Zeit befinden-
Bei allen metallverarbeitenden Gewerben

spielen naturgemäß die Preise der Metalle eine wichtig
Rolle. Einzelne Blechsorten sind gar nicht oder kaum

mehr erhältlich, ihre Preissteigerung beläuft sich auf ^
und mehr Prozent. Fassonetsen, Winkeleisen und der-

gleichen haben ebenfalls mehr als 300 "/° Preiserhöhung
erfahren. Stiften und Nägel bis 400°/». Für schmtev

eiserne Röhren rnüssen ebenfalls über 300°/» mehr b^
zahlt werden. Zinn und Blei sind um 270°/«, Zink ^
225 °/°, Kupfer um 370 °/° teurer geworden.

Die Baugewerbe leiden am allermeisten. Trotzve"
geringe Nachfrage nach Baumaterialien besteht, habe

auch sie Pceisaufschläge, wenn auch in geringerem Grav^
zu notieren, so z, B. Zement und Zementsteine um »

und 50"/°, Backsteine um zirka 100—110"/°, Ziegel u

40—60 °/°, Stetnzeugröhren um 100 Katk und
um zirka 80"/°, Außerdem kommen auch die Preise,
höhungen für Eisen, Stiften und Schrauben, ferner o

Erhöhung der Fuhrlöhne um zirka 60—80"/° in
7.

tracht. Den Zimmerleuten ist das Bauholz u/n
bis 100"/° teurer geworden. Die Maler und
melden eine ganze Reihe von Preiserhöhungen w

Bedarfsartikel. Bleiweiß z. B. ist um 200"/°, ZiukA^,
um 136"/°, Ölfirnis um 350°/°, Kitt um 185°/»,
lung um 340°/°, trockene Farben sind teilweise um ^Prozent, Mennige um 225"/° und die Pinsel um

Prozent gestiegen.
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®te holzoerarbeitenben ©eroerbe ruiffen auch
"on mancherlei ©dhwierigîeiten ju berichten. ®le ©d)tei
"6ï unb Olaf er z S. empftnben ben aRanget auS=

mnbifdjer Holzarten, rote z- S. SJiatjagoni, baS um 150
-Pïojent im Vfßretä geftlegen ift. Iber auch bte etnheimi»
Wen ^artbötjer, rote ©tchen» unb aiufjbaumfourniere,
WO neuerbingS bebeutenb, um jirfa 150% teurer ge=

Horben. atufjbaumholz ift faum mehr erhältlich, baS

Verbot, atuffbäuine ju fcljlagen, ift, rote manche
ßnbere berorbnung, ju fpät getommen. 211S roettere
"fffchläge ftnb ju oermerlen bte ißölitur» unb 33etsmittel
Wt 400—500%, ja fogar zum Seil 1280 «/o, bte aRöbel«

oeft^läge mit 300 "/o, bie Schrauben unb Stiften mit
*00%, baS genfierglaS mit 200 o/o, Seim mit 220 %.

®te aRedhaniter unb ©lettrotechniter haben
"effere fetten, tönnen aber ber tJtadjfrage nicht immer
fienügen, roetl aufser ben tüchtigen 2lrbeitSträften nament»

Jw bte bohftoffe mangeln. bon ben aReiatten abgefeljen,
"ie mir bereite ermähnt, haben einzelne 93ebarfSartitel
unerhörte ''fßretfe erlangt, fo z- 93. ©chneltbrehftaht tn
fangen eine Steuerung um 700 — 1000%, ©ifengufj
Wb StBetcljauf} um 300 o/o, Hartgummi tn tRöhren ober
Watten 240 7o, SBerfzeuge 100-300«/,,, SRafc&tneröl
250 «/o, S3ronje um 230 %, ©djmirgeltucb um 338«/o ufro.

93ei ben grap^ifc^ett ©ewerben herrfdht befannt«
'W grofje ißapiernot. 3m SSerglelc^e ju anbetn fdfjon
etroäbnten bohfioffen tönnte bie otelbeîlagte ißapierpretS«
uetgerung um jitfa 80 «/o manchem faft erträglich ex»

Weinen! ®en betroffenen ift fie freilich Ijod^ genug.
«Bte fdjjon erwähnt, ftnb ©eibenpaptere unb manche
anbere bem 93uct|binber, ©artonnageS unb ©djrelb»
bfidberfabriîanten unentbehrliche ißapterforten îaum mehr
^ältlich. budEjblr.berletnroanb ift um 400 % im ?ßcet§

flefttegen, ber bödjft rar geworbene Kölnerletm um 300
Prozent, baS lonttngentterte SßadhStuch um 400 «/o, ein-
Seine Seber« unb baumrootlftoffe um 300 bis 400 «/o,
pnfel um 200 %, £>eftbral)t, ber nidfjt mehr erhältlich
'ft, um 378—400 «/o; Karton unb tßappen um 100 bis
200o/o, brottje um 370«/,,. 93uchbructer« unb budjbln»
oetmafdjlnen unb ihre beftanbteile ftnb ebenfalls um
00—175 o/o teurer geworben.

3u btefer (Erhöhung ber SRohftoffpreife gefeilt fich,
"on ben Söhnen ganz abgefehen, bie bermelfrung aller
übrigen ißrobuttionSfoften. ®ie bauten j. b. beregnen
"un burdjfchnittlich 'A bis 1% mehr 3lnfe für Konto»
Korrentguthaben. ®ie grage, rote bem Hanbroetfer bte

Ktebitgeroährung erleichtert werben tonnte, wirb tn
"Softer 3eit etner Söfung bebörfen. aRögen btefe 3Rit=
Teilungen genügen, um ber Käuferfdfjaft ju beroeifen,
«aß ber Hanbroerferftanb nicht auf IRofen gebettet ift,
lonbern mehr als je bte ®ornen fühlt, welche ihn um»
*'Ugen unb feine Stiften«5 erfdjroeren.

Uertandswescn.
itantonttloetfianD glarwetlf^et: ©e«jeröe=a3etetne.

wrr.) ®erfelbe oerfammelte fts| ©onntag ben 9. ®e=
S«mber tn ©laruS jur 21. ®elegtertenoerfammlung. 3iïla
*0 ®elegterte oertraten oler Sotalfettionen, a^t berufS«
"®tbänbe unb oter Äomtniffionen. ffür ben oor einem

^r gewählten ißtäfibentett, Hotelier (Safpar 3entip
*j"9el tn ©laruS, ber fidh infolge 5HrbeitSüberl)äufung
pä SebenSmittelbeamter ber ©emetnbe ©laruS jum 9tüif=
^'tt gejrouitgen fah, würbe mit Ülttlamalion als neuer
^untonal• ißräftbent gewählt: £>err Dlbootat ®r. fur.
~aoib ©treiff tn ©laruS, welker fojufagen mit bem

jOetbanbe oerroadhfen ift unb oor etnigen Sah**" bas

^töfibium beS fpanbroertS» unb ©eroerbe > beretnS
^^tranben tune halte. ®er QahreSbeilrag würbe auf
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Pieterlen bei Biel-Bienne

Telephon Telephon
Teiegramm-^ldresse :

PAPPBECH PIETEBEEJM.
empfiehlt seine Fabrikate in: 3ul2

Isolierplatten, Isolierteppiche
Korkplatten und sämtliche Teer- und

Asphalt - Produkte.
Deckpapiepe roh und imprägniert, in nur bester.

Qualität, zu billigsten Preisen.
Carboiineum. Falzbaupappen.
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gr. 1.— pro aRitglieb belaffen. Diu bte 3«ntralftelle für
geroerbttcheS bilbungSroefen wirb auch für 1918 etu bet<
trag ton ffr. 100 befchloffen, uub baS ïanlonale Sehr--
ItngS'balronat, roelcheS mit einem KantonSbeitrag oon
1500 graulen fuboentiontert wirb, erhält pro 1918 etne

llnterfiühung oon gr. 50. ata^ 3lntrag ber ©eftion
©laruS roirb befchloffen, in nädjfter 3eit etnen ober
mehrere borträge über baS SBefeu unb ben 3luhen ber
„Krebitfchuhoereine" ju oeranftalten, ®a bte begterung
bte ©uboentionen jur 3lbhaltung oon 3Retfter^urfen
ftfiterte, lam bie fjtefüv eingefehte ffommiffion nidht in
gunltroit. ©Iner bewegten ®iStuffiou tief ber Slntrag
ber ©ettion ©chroanben, bahtngehenb, eS folle ber San«
tonaloorfianb bte nötigen ©cjjritte jur Herbeiführung beS

8 llht< ober boch mtnbeftenS halb 8 Ühr«2abenfthluffeS
beim StegierungSrate unternehmen. ®er Eintrag würbe
eitiftimmig jum befchlu^ erhoben, mit bem 3"fah«, ^"6
bte ©ellionen um örtliche berfdjlebung beS SabenfdhluffeS
nachfuchen foKen. ®te Haffarechnung weift etne ber«
mehtung oon gr. 134.45 auf.

9luS ben Sotalfettionen fet erwähnt ber befchlufj beS

HanbwertS« unb ©ewerbeoereinS 9täfelS be=

treffenb bte gtage ber ©rmöglichung ber (Errichtung einet
93a n!f ilia le im ©lamer llnterlànbe. aRan fanb es

für angezeigt, baS ißoftulat gemelnfam mit bem berufS=

oerbanb ©d^roanben wetter ju oetfolgen, unb eS würbe
ju btefem 3mecte etne ®retertommiffion gewählt.

HanDwetM» anD ©ewerfieuetelii ©latus, (ßotr.)
9ln ber Quarlaloerfammluug tarn ba§ am metften 3"=
tereffe btetenbe ®raftanbum jur Sprache: ißrüfung ber
grage, ob eS nicht an ber 3cit wäre, an ben bau eines
©ewerbefchulhaufeS ju beuten unb barübet bem
©djulrat Einträge ju unterbreiten. 3n ber ®iStuffion
machte fid) tn erfter Stnte bte äBertung etner richtigen
geroerblidhen betufsbilbung geltenb. In Hanbroett unb
©ewerbe ergeht gerabe je^t ber IRuf: SRüftet euch fö"
bie 3eit nach *>em Kriege! ©eit 1907 ift bte KantonS«
fchulbaufrage anhängig, gunner wteber würbe bie Söfung
berfelben oerfchoben unb mit berfelben auch bte Schaffung
befferer UnterfunftS^läume für bte H"nbwerterfchule,
IRäume, bte etne oolle aiuSgeftaltung berfelben ermög«
liehen würben. iRoch will man jeboch abwarten, ob ein

aRemorialSantrag pro 1918 betr. bau ber KautonSfchule
tommen wirb ober nicht, äßenn nidht, wirb ber Hanb--
wertS» unb ©ewerbeoerein ©laruS neuerbingS an ben
©dhutrat mit ber grage gelangen, was er nun mit bejug
auf bie Haubroetferfdhule ju tun gebente. — gerner be«

fchioß ber beretn einftimmig, als Kotleftiomitglleb bem
fanlonalen glarnerifdhen beretn für Knabenhanbarbeit
beizutreten.

Nr. ->7 Mlustr. fchwrtz. yandw..Zeitung („Meisterblatt«) 4»?

Die holzverarbeitenden Gewerbe wissen auch
von mancherlei Schwierigkeiten zu berichten. Die Schrei-
ver und Glaser z B. empfinden den Mangel aus-
Indischer Holzarten, wie z. B. Mahagoni, das um 150
-Prozent im Preis gestiegen ist. Aber auch die einheimi-
Ichen Harthölzer, wie Eichen- und Nußbaumfourniere,
find neuerdings bedeutend, um zirka 150°/.. teurer ge-
worden. Nußbaumholz ist kaum mehr erhältlich, das
verbot, Nußbäume zu schlagen, ist, wie manche
andere Verordnung, zu spät gekommen. Als weitere
Aufschläge find zu vermerken die Politur- und Beizmittel
nut 100-500°/», ja sogar zum Teil 1280°/», die Möbel-
oefchläge mit 300°/», die Schrauben und Stiften mit
à°/o, das Fensterglas mit 200°/», Leim mit 220°/».

Die Mechaniker und Elektrotechniker haben
bessere Zeiten, können aber der Nachfrage nicht immer
genügen, weil außer den tüchtigen Arbeitskrästen nament-
uch die Rohstoffe mangeln. Von den Metallen abgesehen.
°ie wir bereits erwähnt, haben einzelne Bedarfsartikel
unerhörte Preise erlangt, so z. B. Schnelldrehstahl in
Stangen eine Teuerung um 700 — 1000°/», Eisenguß
und Weichguß um 300°/», Hartgummi in Röhren oder
Platten 240»/», Werkzeuge 100-300«/», Maschiner.öl
250°/». Bronze um 230°/», Schmirgeltuch um 338°/» usw.

Bei den graphischen Gewerben herrscht bekannt-
nch große Papiernot. Im Vergleiche zu andern schon

^wähnten Rohstoffen könnte die vielbeklagte Papierpreis,
stetgerung um zirka 80°/» manchem fast erträglich er-
scheinen! Den Betroffenen ist sie freilich hoch genug.
Wie schon erwähnt, sind Seidenpaptere und manche
andere dem Buchbinder, Cartonnages und Schreib-
bücherfabrikanten unentbehrliche Paptersorten kaum mehr
erhältlich. Buchbinderleinwand ist um 400°/» im Preis
gestiegen, der höchst rar gewordene Kölnerletm um 300
Prozent, das kontingentierte Wachstuch um 400°/», ein
ielne Leder- und Baumwollstoffe um 300 bis 400°/»,
Pinsel um 200°/», Heftdraht, der nicht mehr erhältlich
ist, um 378—400°/»; Karton und Pappen um 100 bis
200°/», Bronze um 370°/». Buchdrucker- und Buchbin-
"ermaschinen und ihre Bestandteile find ebenfalls um
80—170 o/g teurer geworden.

Zu dieser Erhöhung der Rohstoffpreise gesellt sich,
von den Löhnen ganz abgesehen, die Vermehrung aller
übrigen Produktionskosten. Die Banken z B. berechnen
nun durchschnittlich V- bis 1°/» mehr Zinse für Konto-
Korrentguthaben. Die Frage, wie dem Handwerker die

Kreditgewährung erleichtert werden könnte, wird in
nächster Zeit einer Lösung bedürfen. Mögen diese Mit-
Klangen genügen, um der Käuferschaft zu beweisen,
°aß der Handwerkerstand nicht auf Rosen gebettet ist,
sondern mehr als je die Dornen fühlt, welche ihn um-
"»gen und seine Existenz erschweren.

vèlbaMmîtn.
Kantonalvervand glarnerischer Gewerbe-Vereine.

lKorr.) Derselbe versammelte sich Sonntag den 9. Dc-
àttnber in Glarus zur 21. Delegiertenoersammlung. Zirka
^0 Delegierte vertraten vier Lokalsektionen, acht Berufs-
verbände und vier Kommissionen. Für den vor einem

Mr gewählten Präsidenten, Hotelier Caspar Jenny
^ogel in Glarus, der sich infolge Arbeitsüberhäufung
nls Lebensmittelbeamter der Gemeinde Glarus zum Rück-

Alt gezwungen sah, wurde mit Akklamation als neuer
Kantonal - Präsident gewählt: Herr Advokat Dr. jur.
Aavid Streifs in Glarus, welcher sozusagen mit dem

Arbande verwachsen ist und vor einigen Jahren das
Präsidium des Handwerks- und Gewerbe-Vereins
schwanden inne hatte. Der Jahresbeitrag wurde auf

bei kiel-Vienne
releplio» releplioa
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Fr. 1.— pro Mitglied belassen. An die Zentralstelle für
gewerbliches Bildungswesen wird auch für 1918 ein Bei-
trag ron Fr. 100 beschlossen, und das kantonale Lehr-
ltngs-Patronat, welches mit einem Kantonsbeitrag von
1500 Franken subventioniert wird, erhält pro 1918 eine
Unterstützung von Fr. 50. Nach Antrag der Sektion
Glarus wird beschlossen, in nächster Zeit einen oder
mehrere Vorträge über das Wesen und den Nutzen der
„Kreditschutzvereine" zu veranstalten. Da die Regierung
die Subventionen zur Abhaltung von Meister-Kursen
sistterte, kam die hiefür eingesetzte Kommission nicht in
Funkt'on, Einer bewegten Diskussion rief der Antrag
der Sektion Schwanden, dahingehend, es solle der Kan-
tonalvorstand die nötigen Schritte zur Herbeiführung des
8 Uhr- oder doch mindestens halb 8 Uhr-Ladenschlusses
beim Regierungsrate unternehmen. Der Antrag wurde
einstimmig zum Beschluß erhoben, mit dem Zusätze, daß
die Sektionen um örtliche Verschiebung des Ladenschlusses
nachsuchen sollen. Die Kassarechnung weist eine Ver-
mehrung von Fr. 134.45 auf.

Aus den Lokalsektionen sei erwähnt der Beschluß des

Handwerks- und Gewerbevereins Näfels be-

treffend die Frage der Ermöglichung der Errichtung einer

Bankfiliale im Glarner Unterlande. Man fand es

für angezeigt, das Postulat gemeinsam mit dem Berufs-
verband Schwanden weiter zu verfolgen, und es wurde
zu diesem Zwecke eine Dreterkommission gewählt.

Handwerks- n«d Gewerbeverei» GlarnS. (Korr.)
An der Quartalversammlung kam das am meisten In-
teresse bietende Traktandum zur Sprache: Prüfung der
Frage, ob es nicht an der Zeit wäre, an den Bau eines
Gewerbeschulhauses zu denken und darüber dem
Schulrat Anträge zu unterbreiten. In der Diskussion
machte sich in erster Linie die Wertung einer richtigen
gewerblichen Berufsbildung geltend. An Handwerk und
Gewerbe ergeht gerade jetzt der Ruf: Rüstet euch für
die Zeit nach dem Kriege! Seit 1907 ist die Kantons-
schulbaufrage anhängig. Immer wieder wurde die Lösung
derselben verschoben und mit derselben auch die Schaffung
besserer Unterkunfls Räume für die Handwerkerschule,
Räume, die eine volle Ausgestaltung derselben ermög-
lichen würden. Noch will man jedoch abwarten, ob ein
Memorialsantrag pro 1918 betr. Bau der KantonZschule
kommen wird oder nicht. Wenn nicht, wird der Hand-
werks- und Gewerbeveretn Glarus neuerdings an den
Schulrat mit der Frage gelangen, was er nun mit Bezug
auf die Handwerkerschule zu tun gedenke. — Ferner be-

schloß der Verein einstimmig, als Kollektivmitglied dem
kantonalen glarnerischen Verein für Knabenhandarbeit
beizutreten.
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